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SchweizerverpassenMedaillen
zumStartderRad-WM
Zürich Bei der Heim-Weltmeister-
schaft in Zürich enttäuschten die
Schweizer Radfahrer. Stefan Küng, als
Medaillenanwärter gehandelt, startete
gestern stark insZeitfahrenundwarbei
dererstenZwischenzeit nochgutunter-
wegs, verlor jedoch imweiterenVerlauf
anBodenundbeendetedasRennenauf

demachtenPlatz.Künghatte zuvorbei
Weltmeisterschaften bereits Bronze
(2020) und Silber (2022) gewonnen,
ging diesmal aber leer aus. Noch
schlechter erging es Stefan Bissegger,
der das Rennen auf dem 29. Platz ab-
schloss.DenTitel sicherte sichderBel-
gier RemcoEvenepoel. (chm) 26

Helvetia ruft!
Frauen aus allen Parteien trafen
sich imStanser Rathaus. 18

LuzernerErfolgsrezept
Der FCL besiegt St.Gallenmit
einer starken Teamleistung. 28

SPDkannaufatmen
Doch auch in Brandenburg
legt die AfD stark zu. 6

NachNein zur Initiative
So geht es weitermit der
Biodiversitätsförderung. 4

Deutliches Ja zu
tieferenSteuern
Kanton Luzern ZweiDrittel derLuzer-
ner Stimmberechtigten haben gestern
der Steuergesetzrevision 2025 zuge-
stimmt. Die Revision regelt die Ver-
wendung der Mehrerträge durch die
OECD-MindeststeuerundsiehtSteuer-
erleichterungen für Unternehmen,
Menschenmit tiefemEinkommenund
Familien vor. (avd) 5/19

Stimmvolkbekenntsichzur
NidwaldnerVerfassungsänderung
Nidwalden Bisherwarvorgeschrieben,
dassdasStimm-undWahlrecht entwe-
der an der Urne oder brieflich auszu-
üben ist.Mit demgestrigendeutlichen
Ja zur Teilrevision der Kantonsverfas-
sungebnetendieNidwaldnerinnenund
Nidwaldner den Weg für die Einfüh-
rungder elektronischenStimmabgabe.

MitderAnnahmederVorlage sindauch
die Voraussetzungen für die Teilrevi-
sion des Gemeindegesetzes gegeben,
die die Gemeinden anregten und die
bald imLandrat verabschiedetwerden
soll. Sie sieht neu etwa eine vierjährige
Amtsdauer für Gemeindepräsidium
und -vizepräsidium vor. (map) 15

StanserMärli Biini
«Der Kaiser und die
Nachtigall» feiert

Premiere. 17

Leitartikel zum deutlichen Nein zur BVG-Reform

Ein Debakel mit Ansage
DieOhrfeige ist brutal. Die Bevölke-
rung schickt die Reformder zweiten
Säulemit 67,1 ProzentNein-Stimmen
bachab, alle Kantone sagenNein. Der
Frust sitzt tief. Denn eine neuerliche
Chance, die Rentensituation der
Frauen, derGeringverdiener und der
Teilzeitangestellten zu verbessern,
wird es nach diesemklarenNein für
längere Zeit nichtmehr geben. Nie-
mand hat Lust, die heisse Kartoffel
baldwieder anzufassen. Sie wird
liegen bleiben.

Wer dieGründe fürs klare Scheitern
alleine bei der Komplexität der Vorla-
ge sucht,macht es sich zu einfach.
Alle erwerbstätigenMenschen in der
Schweizmüssen sich früher oder
später mit ihrer Pensionskasse
auseinandersetzen. In einer direkten
Demokratie ist es zumutbar, dies auch
bei einer Abstimmung zu tun.

Der Kompromiss, der den Linken zu
knausrig und demGewerbe sowie den
Bauern allzu üppig ausgestaltet war,
steht seit Beginn unter einem schlech-
ten Stern: Zunächst wollten sowohl
die Sozialpartner als auch der Bun-
desrat eine komplett andere Reform.
ImParlament fand diese aber keine
Zustimmung, es zimmerte eine
eigene Lösung. Allerdings schafften
es die Befürworter nicht, die Reihen
wenigstens auf einer Seite zu schlies-
sen: Links sprangenGewerkschaften
und SP früh ab, rechts folgten Teile
desGewerbes. Diese unheilige Allianz
nutzte das Versäumnis geschickt,
indem sie gemeinsamdasNein
propagierte – wenn auch aus komplett
unterschiedlichenGründen. Das
Scheiternwar insofern programmiert.

Weiter baute das Parlament im
Schlussfinish einen Bock in die Re-
form ein: Bei Einkommen zwischen
72000und 83000Franken konnten
die Befürworter eine Renteneinbusse
nichtmehr ausschliessen. Dieser
handwerkliche Fehlermachte es

unnötig schwer, die Verbesserungen
klarer zu kommunizieren. Trotz sehr
grosszügiger Kompensationen von
insgesamt 11Milliarden Franken
wäre es durch die Reform vereinzelt
zu Verschlechterungen der Pensions-
kassenrente gekommen.

Ein dritter – und ausserordentlicher –
Grund ist die Kampagne derGegner,
die zeitweise anDesinformation
grenzte. DieGewerkschaften nahmen
die falschenAHV-Berechnungen des
Bundesamts für Sozialversicherungen
zumAnlass, umplötzlich auch die

offiziellen Zahlen imBereich der
Pensionskassen anzuzweifeln.Weder
die Verwaltung noch die zuständige
Bundesrätin Elisabeth Baume-
Schneider schafften hier Klarheit.
Sie verpassten es, den Störmanövern
derGewerkschaften entschieden zu
begegnen und die FakeNews als
solche zu enttarnen.

Derweil nährte der Zahlensalat rund
umdie erste und zweite Säule die
Verunsicherung in der Bevölkerung.
Wer skeptischwar, fühlte sich von der
Verwirrung zusätzlich bestätigt: Da

scheint niemand richtig durchzu-
blicken. Das trieb viele Stimmende
insNein-Lager. Das Vorgehen ist
unredlich und der direktenDemokra-
tie unwürdig.

Leider ist es nicht der einzige fahle
Nachgeschmack, der bleibt. Das
Scheitern befeuert einwachsendes
Problem in diesemLand: Zumdritten
Mal stürzt eine Reformder berufli-
chenVorsorge ab.Wenn es der Politik
nicht gelingt, die Spielregeln den
gesellschaftlichen und sozialen
Bedingungen anzupassen, dann

werden veralteteMuster zementiert.
Gerade in der beruflichenVorsorge
gäbe es angesichts der Rentenlücke
zwischenMann und Frau dringenden
Handlungsbedarf: Die Pensionskas-
senrenten der Frauen sind um44
Prozent kleiner als jene derMänner.

Dass nun ausgerechnet die SPmit
neuenVorstössen kommt und sich
preist, diese Lücken stopfen zuwol-
len, ist an Zynismus nicht zu überbie-
ten: Anliegenwie die bessere Versi-
cherung von Frauen undTeilzeit-
pensenwaren genau so in der Reform
enthalten, welche die SP erfolgreich
bekämpfte. Anstatt auchmal einen
Kompromiss einzugehen und an
Verbesserungen zu arbeiten, setzt die
Partei weiterhin aufMaximalforde-
rungen, die nicht ins Ziel führen.

Das ist höchst bedauerlich. So gelin-
gen keine Reformen.Was in diesem
Fall so stossend ist: 85 Prozent der
Bevölkerungwären von der Reform
nicht betroffen gewesen. Leidtragen-
de sind jene, die wenig haben und
denen eine bessere Rente tatsächlich
geholfen hätte.

AnnaWanner
anna.wanner@chmedia.ch

Nationale Abstimmungen

BVG-Reform

Ja
32,9%

Nein
67,1%

Ja
37,0%

Nein
63,0%

Biodiversitätsinitiative

Quelle: Bundeskanzlei/Grafik: stb

9 771421 744903

1 0 0 3 9



17

Obwalden/NidwaldenMontag, 23. September 2024

Grosse Wertschätzung der Gemeinde Lungern
Für aussergewöhnliche Leistungen in Sport, Kultur und Beruf erhielten 18 Personen eine Auszeichnung.

RuediWechsler

Die Kultur- und Sportkommis-
sion Lungern setzt sich in der
Gemeinde für besondere Leis-
tungen ein. Bei der dritten Aus-
gabe des Ehrungsanlasses wur-
den am vergangenen Freitag 18
Personen geehrt, die Ausserge-
wöhnliches vollbracht haben.
Nach der Ouvertüre der Feld-
musik Lungern mit dem Marsch,
Diavolezza überreichte Gemein-
devizepräsident Daniel Ming
den 22 Jungbürgerinnen und
Jungbürgern die Broschüre
«Schweiz in Sicht» und hiess sie
im Kreis der Erwachsenen will-
kommen. Die Gemeinderäte
Remo Freiburghaus und Sepp
Berchtold führten speditiv und
humorvoll durch den Anlass.

Im Bereich Sport müssen ge-
wisse Vorgaben der Gemeinde
erfüllt sein – so etwa ein Podest-
platz an kantonalen oder natio-
nalen Wettkämpfen. Die erste

Auszeichnung ging an Jung-
schwinger Levin Freiburghaus,
der fünf Auszeichnungen ge-
wann. Ivo Gasser siegte am Ob-
und Nidwaldner Nachwuchs-
schwingertag Giswil und holte
sich neun Auszeichnungen.

JungeBerufsleute
brillieren
Mittelstreckenläufer Jeremy
Gasser stand bereits zum dritten
Mal auf der Bühne und erhielt
das Diplom für seine unzähligen
Erfolge in der Leichtathletik.
«Ich habe sie nicht gezählt. Zu-
nächst möchte ich einmal an
einer U18-EM teilnehmen. Spä-
ter sind Teilnahmen an Welt-
meisterschaften oder an Olym-
pischen Spielen mein grosser
Traum.» Slopestyler Alessio
Lack gewann Bronze an den
U11-SM, und Flavia Gasser wur-
de am Bündner Kantonalen
Schützenfest in St. Moritz sehr
gute Dritte. Verena Imfeld stand

an den Schweizer Kegelmeister-
schaften in der Kategorie B zu-
oberst auf dem Podest. Ebenso
der Kegelklub Wandersee Lun-
gern-Innertkirchen in der Klub-
wertung.

Luana Amgarten, Nelson Fähn-
drich, Sofia Imfeld und Elena
Gasser brillierten mit der
Berufsmatura oder dem Eidge-
nössischen Fähigkeitszeugnis
(EFZ). Alle erreichten einen No-

tendurchschnitt von 5,4 und hö-
her. Kim Meyer besuchte die
Sportmittelschule Engelberg
und schloss mit 5,44 ab. «Mein
grosses Vorbild ist Michaela
Schiffrin. Ich bewundere ihren
sehr schönen Fahrstil», sagte
die Slalomspezialistin. Kora
Bürgi beendete die Matura mit
der Note 5,77 und siegte bei
«Schweizer Jugend forscht».
Peter Bacher errang die Note 5,6
in der Ausbildung zum Meister-
landwirt. Der Kulturpreis ging
an die Feldmusik Lungern. In
der 3. Klasse Harmonie erreich-
te sie am Innerschweizer Musik-
fest in Baar den ersten Rang.

StillerDienst
amMitmenschen
Die Spezialehrung «dr Lungerer
Ehrä-Stai» ging an Gertrud Gas-
ser und ihr 14-köpfiges Frauen-
team sowie an David Meier – die
gute Seele der Post. In der Lau-
datio hob Yvonne Halter, Vize-

präsidentin des Kirchgemeinde-
rats, ihre wertvollen Dienste an
Mitmenschen hervor: «Es gibt
Momente des Abschieds. Ger-
trud Gasser ist es zu verdanken,
dass die Sterbebegleitgruppe
Lungern seit 29 Jahren besteht.
Sie steht den sterbenden Men-
schen zur Seite und entlastet die
Angehörigen.» Im Namen des
Kirchengemeinderates und aller
160 Besuchenden überbrachte
Yvonne Halter ihr die grösste
Anerkennung und den grössten
Respekt für die Dienste am Mit-
menschen. Über die Beweg-
gründe sagte Gertrud Gasser:
«Es gibt etwas, was ich nicht
beschreiben kann. Es ist für
mich ein stiller Dienst am Mit-
menschen. Mein Team und ich
wollen die Leute nicht alleine
sterben lassen. In solchen Mo-
menten öffnet sich ein Stück
Himmel, es ist unbeschreiblich
und niemand weiss, was danach
geschieht.»

Sie erhielten eine Auszeichnung der Gemeinde Lungern.
Bild: Ruedi Wechsler (Lungern, 20. 9. 2024)

Märli Biini erobert Herzen im Sturm
Die Uraufführung von «Der Kaiser und die Nachtigall» entführt das Publikum nach China. Am Samstag war Premiere in Stans.

MarionWannemacher

Bei Vielfliegern sind Mitpassa-
giere, die bei der Landung klat-
schen, nicht immer beliebt. In
der Premiere der Märli Biini im
Theater an der Mürg ist es
nachvollziehbar, warum das
Publikum spontan nach Öff-
nung des Vorhangs klatscht.
Das Bühnenbild von Dave
Leuthold versetzt es unerwar-
tet in eine fernöstliche Welt mit
magischer Wirkung.

Wir befinden uns im prunk-
vollen Palast des Kaisers von
China. Prächtige hinterleuch-
tete Deckenornamente mit
durchbrochenem Muster um-
rahmen den Thronsaal. Durch
die Nutzung der kompletten
Bühnentiefe erzeugen sie eine
optische Perspektive, die den
Zuschauer geradezu in den
Raum hineinzieht. Auf einem
stufigen Podest steht der Kö-
nigsthron vor der Silhouette
des asiatisch anmutenden Pa-
lastgartens.

Prunkvoll, aber steif, rigide
und unecht ist das Hofprotokoll
in diesem Palast. Der Kaiser
(wunderbar gespielt von Adri-
an Truttmann) ist umgeben
von Hofschranzen, die ihm
nach dem Mund reden.

Sein Leben erfährt eine
jähe Wendung, als er auf eine
Nachtigall trifft. Ihr natürliches
Wesen berührt ihn tief in der
Seele. Im Stück stellt die
anmutig tanzende Michelle
Röösli den faszinierenden Vo-
gel dar, begleitet wird sie von
der ihr auf der Bühne folgen-
den Querflötistin Elisa Minu-
tella. Sie entlockt ihrem Instru-
ment eine zauberhafte Klang-
welt, den einzigartigen Gesang
der Nachtigall.

Bald trifft die mechanische
Nachbildung einer Nachtigall
im Palast ein: Perfekt, immer
gleich und seelenlos ist ihr
Lied. Künstliche Imitation trifft

auf echte Natur. Der Hofstaat
drängt den Kaiser zum folgen-
reichen «Gesang-Battle»: Der
Verlierer wird bestraft und ver-
bannt. So gedrängt, kann die
echte Nachtigall ihren Zauber
nicht entfalten. «Schönheit
kann man nicht befehlen», ver-
sucht ihre Freundin, das Kü-
chenmädchen Meiying (eine
authentische Michèle Oder-

matt), sie zu verteidigen. Sie ist
die Einzige, die dem Kaiser
ehrlich entgegentritt.

Der Vogel entkommt, und
der Kaiser wird todkrank.
Schnell verschwört sich sein
verlogener Hofstaat, überzeu-
gend gespielt von Lena Spichtig
als Haushofmeisterin und Flo-
rence Ming als Kulturministe-
rin, gegen ihn. In ihre Intrigen

ziehen sie den an sich schwa-
chen, aber im Wesen gutmüti-
gen Kriegsminister (Lex Fried-
rich in einer Paraderolle) mit
hinein.

Nach fastdreissig Jahren
wieder insReichderMitte
Zum ersten Mal arbeitet Fran-
ziska Senn, die aus dem Em-
mental stammt und ihre eige-

ne Theater-Produktionsge-
meinschaft hat, mit der Märli
Biini zusammen. Ihre liebevol-
le Inszenierung ist stimmig,
reduziert und findet im perfek-
ten Rhythmus das jeweils rich-
tige Tempo. Das Stück ist zart,
poetisch und feinfühlig, unter-
hält in jedem Moment und er-
freut mit einer guten Portion
Humor.

Das Hans-Christian-Andersen-
Märchen «Der Kaiser und die
Nachtigall» ist das gemein-
same Lieblingsmärli des Ehe-
paars Ueli Blum und Franziska
Senn. Blum, der vielfach er-
folgreich an der Märli Biini in-
szenierte, verfasste auf Grund-
lage des sehr kurzen Märchens
eine Bühnenfassung als Ur-
aufführung und fungierte als
Dramaturg. Da der Theaterver-
ein nach fast dreissig Jahren
wieder mal das Reich der Mitte
als Spielort wollte, verschob
Ueli Blum das Märchen dort-
hin. Doris Filliger übersetzte
den Text in die Nidwaldner
Mundart.

Der Erfolg ist eine Gemein-
schaftsleistung. Das Ensemble
spielt grossartig, auch kleine
Rollen, so Marianne Friedrich
als Oberköchin. Roman Glaser
komponierte differenzierte Mu-
sik, teils in Fünfton-Musik. Die-
se verdichtet die Atmosphäre
der Szene und gibt dem Stück
einen chinesischen Zauber. Die
Lieder werden überzeugend
live gesungen. Aus unzähligen
Krawatten entwarf Marie-Eve
Mérillou originelle Märchen-
kostüme: von asiatisch anmu-
tenden Uniformen bis hin zum
Gefieder der Nachtigall.

Das Aufeinanderprallen
von reizloser Kunstwelt, künst-
licher Intelligenz (KI) und Ma-
schinen auf die natürliche,
echte, schöne Welt ist das The-
ma. Erwachsene werden im
Stück ihre eigene Botschaft
finden, Kinder sich einfach
amüsieren. Die eindrücklichen
Bilder bleiben, wie der Tanz
von Tod und Nachtigall. Doch
keine Bange, am Schluss gibt
es ein Happy End.

Hinweis
Noch bis 23. November spielt
die Märli Biini Stans «Der Kaiser
und die Nachtigall». Weitere
Daten: www.maerli-biini.ch.

Der Kaiser (Adrian Truttmann) lässt sich verzaubern von der Nachtigall (von hinten als Tänzerin, Michelle Röösli).
Bild: Markus Frömml (Stans, 15. 9. 2024)
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